
Leitbiid der Gemeind
Oberdorf

3t^r

•^^^•f^S—^
o^y'^" ' 'i r'~'"^^

,. ii,'illtil!l't/^^ .
,il"f/<f,f/./Ä^Ü//^^^ •W'-':m^M:m'MM

0 b&ftioi/.

d?& p^anteam

-<r. K^ 10^

M. (\.^-^.'<

OKOSKOP



Oberdorf 21
Leitbild zur Entwicklung von Oberdorf

21.Feb.2001

Auftrag
Auftraggeber

Auftragnehmer

Projektleitung

Referenz
Bezug weiterer Exemplare

Kommunales Leitbild Oberdorf / Lokale Agenda 21
Einwohnergemeinde Oberdorf

Leitbild / Gesamtkoordination:
Planteam S AG; Bahnhofstrasse 19a, Postfach, 6203 Sempach-
Station, Tel. 041 467 25 75 Fax. 041 467 16 60
sempach@planteam.ch; w^A/w.planteam.ch
SQS - Zertifikat ISO 9001 am 11. Juli 1999
Lokale Agenda 21:
ÖKOSKOP, Allmend 1, 4460 Gelterkinden.
Tel. 061 985 44 60 Fax. 061 985 44 28
oekoskop@oekoskop.ch; www.oekoskop.ch
Roger Michelon, Dipl. Kult. Ing. ETH/SIA, Planer BSP
(Gesamtleitung, Kapitel Dorf und Dienstleistungen)
Hans Buser, lic. phil. Il, Biologe
(Kapitel Natur, Lokale Agenda 21)
odo_leitbild_gesamt
Gemeindeverwaltung Oberdorf, Sekretariat, Tel. 061 965 90 90



Oberdorf 21 Erläuterung

Das kommunale Leitbild...

Das kommunale Leitbild von Oberdorf ist in erster Linie ein Führungsinstrument des Gemein-
derates. Es orientiert sich an folgenden Zielsetzungen und Grundsätzen:

• Massgeschneidert für Oberdorf
Es werden nur diejenigen Themenbereiche so ausführlich wie notwendig behandelt, die
für Oberdorf relevant sind.

• Konkrete Aufgaben anstelle von unverbindlichen Zielsetzungen
Eine echte Diskussion und Auseinandersetzung mit dem Leitbild ist nur dann möglich,
wenn über konkrete Inhalte diskutiert werden kann. Das Leitbild enthält darum nur Mass-
nahmen, für die konkrete Umsetzungsschritte («Der erste Schritt») aufgezeigt werden
können.

• Leitbild als wichtiger Schritt für allfällige künftige Planungsaufgaben
Das Leitbild formuliert eine Gesamtstrategie mit Aufgaben aus verschiedensten Themen-
bereichen. Damit können wichtige Grundsatzentscheide vorbereitet und politisch abge-
stützt werden. Einzelentscheide können damit im Wissen um den Gesamtzusammenhang
rascher gefällt werden.

• Leitbild als dynamisches Instrument
Die aus heutiger Sicht formulierten Ziele, Grundsätze und Aufgaben müssen bei Bedarf
angepasst werden können. Was heute richtig ist, darf mit neuen Erkenntnissen und ge-
änderten Randbedingungen künftig durchaus anders beurteilt werden. Das Leitbild ist so
aufgebaut, dass die notwendigen Anpassungen möglich bleiben.

Lokale Agenda 21...

An der Konferenz der Vereinten Nationen über Umwelt und Entwicklung (UNCED) im Juni
1992 in Rio de Janeiro wurden verschiedene Abkommen verabschiedet, darunter die Agenda
21, welche von 179 Regierungsvertretern unterzeichnet wurde. Die Agenda 21 ist ein umfas-
sendes Arbeits- und Aktionsprogramm für eine nachhaltige Entwicklung im 21. Jahrhundert.
Sie fordert die umfassende Betrachtung von Umweltanliegen, sozialer Gerechtigkeit und zu-
kunftsfähigem Wirtschaften. Dabei sollen die kulturellen Eigenschaften einer Region bewahrt
und eine gerechte Verteilung der Güter für alle Erdenbürger angestrebt werden. Zentrale Be-
deutung kommt der Bekämpfung der Armut zu sowie der Sicherung der Gesundheit und der
Erziehung.
Da viele der in der Agenda 21 angesprochenen Probleme auf der lokalen Ebene angegangen
werden müssen, ist die Beteiligung der Gemeinden ein entscheidender Faktor bei der Verwirk-
lichung der Ziele. Auf lokaler Ebene sollen Zielsetzungen entwickelt und Handlungsmöglich-
keiten aufgezeigt und umgesetzt werden. Der Bund hat die lokale Agenda 21 von Oberdorf mit
Fr. 20'000.- unterstützt. Die Erarbeitung des Leitbildes Oberdorf bildete daher eine ideale Ge-
legenheit, die Auswirkungen der vorgeschlagenen Massnahmen auf Umwelt, Wirtschaft und
Gesellschaft zu beurteilen und sie zu optimieren. Jede einzelne Massnahme wurde auf Grund
eines Fragebogens bewertet. Je höher die Punktzahl in den einzelnen Bereichen «Umwelb>,
«Wirtschaft» und «Gesellschaft» ist Qe maximal 9 Punkte), desto grösser sind die positiven
Auswirkungen im Sinne der Lokalen Agenda 21.

U = Umwelt

G = Gesellschaft

W = Wirtschaft
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Oberdorf 21 Erläuterung

D/e nächsten Schritte...

Das kommunale Leitbild von Oberdorf legt grosses Gewicht auf die Realisierung der Mass-
nahmen. Unter der Rubrik «Der nächste Schritt» wird darum für jede Massnahme festgelegt,
wer (in der Regel der Gemeinderat) welchen nächsten Schritt unternimmt.

Die Priorität der Massnahme (Priorität 1 oder 2) zeigt die Bedeutung auf, mit der die Mass-
nähme angegangen werden soll. Die zeitliche Umsetzung der Massnahmen erfolgt im Rahmen
der Möglichkeiten der Gemeinde.

S/e haben mitgewirkt...

Kerngruppe (Leitung und Koordination): Gemeindepräsident Kari Rudin (Leiter Kerngruppe),
Ursula Althaus, Margrit Blunschi (weggezogen), Gemeinderat Christian Aebersold, Gemeinde-
Verwalter Beat Ermel, Christian Heckendorn, Roland Koller, Gemeinderat Reinhold Krattiger,
Gemeinderat Peter Meier

Arbeitsgruppe «Dorf»: Roland Koller (Leiter Arbeitsgruppe), Thekla Beutler, Jolanda Bader,
Beatrice Donatz, Eva Gisin, Urs Killer, Esther Marti, Yolande Niederhauser, Gemeindepräsi-
dent Karl Rudin, Peter Schneider, Rosmarie Tschan, Daniela Wiesner, Eugen Schwarz

Arbeitsgruppe «Dienstleistungen»; Ursula Althaus (Leiterin Arbeitsgruppe), Gemeinderat
Christian Aebersold, Margrit Blunschi (weggezogen), Carola Bossard, Violette Handschin,
Gemeinderat Reinhold Krattiger, Silvia Reidy, Yvonne Roth, Ariane Serrano, Astrid Spitteler

Arbeitsgruppe «Umwelt»: Christian Heckendom (Leiter Arbeitsgruppe), Martin Ballmer, Petra
Felber, Karin Gerber, Peter Hitler, Silvia Imhof, Rene Lauper, Gemeinderat Peter Meier, Heinz
Tschan

Beratung (Moderation und Organisation Leitbild): Planteam S AG (Gesamtleitung, Themen
Dorf und Dienstleistungen), Roger Michelon, Esther Ambühl, 6203 Sempach-Station,
ÖKOSKOP (Thema Umwelt), Hans Buser, 4460 Gelterkinden

...^.^.^.^^.^^.^.^^^^.^.^^^^^
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Oberdorf 21 D

Unser Dorf
D 1 Wohnen 1

D 1.1 Sicherung einer hohen Wohnqualität

D 1.2 Entwicklung Gebiet «Breite»
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D 2.1 Wirtschaftsförderungsmassnahmen

D 3 Vereine 4

D 3.1 Aktive Förderung der Vereine

D 4 Sport und Freizeit 5
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Gemeinde Oberdorf, Lokale Agenda 21 : Bewertung Massnahmen "Dorf"

Massnahmen

(Sortiert nach Gesamt -Total)

D 3.1 Aktive Förderung der Vereine
D 4.4 Naherholung
D 4.1 Regionales Sportangebot
D 4.2 Dreifach-Turnhalle

D 4.3 Ferienpass
D 5.1 Kulturkommission / Kulturkonzept
D 1.1 Sicherung einer hohen Wohnqualität
D 1.2 Entwicklung Gebiet «Breite»
D2.1 Wirtschaftsförderungsmassnahmen
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Oberdorf 21 D 1
unser Dorf Wohnen

Darauf bauen wir...

• Die als Bauland im Zonenplan festgelegten Flächen sind heute zu mindestens 80% ver-
baut. Von den verbleibenden Bauzonenreserven sind bis zu drei Viertel in Privatbesitz.

• Die Bauzonenreserven im Eigentum der Gemeinde sind primär als Reserve gedacht, wel-
ehe nur bei ausgewiesenem Bedarf freigegeben werden soll.

• Die Erschöpfung der bestehenden Baulandreserven ist mittelfristig zu erwarten.
• Aktuell besteht nur eine unbedeutende Baunachfrage in Oberdorf, so dass gerade im pri-

vaten Bereich keine nennenswerte Neubautätigkeit festzustellen ist. Ebenso gering ver-
hält sich auch die Nachfrage auf dem Wohnungsmarkt in Oberdorf.

• Ein erheblicher Einwohnerzuwachs wird von einer politischen Mehrheit nicht gewünscht.

Das wollen wir...

• Als Zentrumsgemeinde sich um ein attraktives Erscheinungsbild für Bewohner und Besu-
eher bemühen (z. B. Pflege und Instandhalten der gemeindeeigenen Anlagen, attraktive
Gestaltung der Geschäftszonen in Zusammenarbeit mit dem Gewerbeverein Z.B. mit Blu-
men im Sommer, Weihnachtsbeleuchtung).

• Gemässigtes Wachstum, das die Infrastrukturvoraussetzungen berücksichtigt.

• Wohngebiete für alle Ansprüche zur Verfügung stellen, wobei ein ausgeglichenes Verhält-
nis zwischen Zonen für Eigenheim / Eigentumswohnungen und Zonen für Mietwohnungs-
bau angestrebt wird.

• Einliegerwohnungen fördern.
• Gemeindeeigenes Bauland im Baurecht abgeben.

Das machen wir...

D 1.1 Sicherung einer hohen Wohnqualität
K<WW<^W^WWWW<-WKWWW^^

Soweit dies mit raumplanerischen Massnahmen möglich ist,
wird eine hohe Wohnqualität gesichert. Die optimale Nutzung
der Baugebiete liegt im öffentlichen Interesse und hat Vorrang
vor Absichten der privaten Nutzungsmaximierung.

Absicht Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat sichert im Rahmen der nächsten Gesamt-
oder Teilrevision der Ortsplanung mit geeigneten Massnahmen
eine hohe Wohnqualität.

Der nächste Schritt
as^iawftKiiSäWmSissss^^

Im Rahmen der nächsten Ortsplanungsrevision werden insbesondere folgende Massnahmen
zur Wahrung einer hohen Wohnqualität geprüft:

• Dem Quartierbild angepasste Nutzungsdichte zulassen.

• Attraktive Frei- und Ausse n ra Umgestaltung sicher stellen.

• Hohe städtebauliche Qualität im Rahmen von Gesamtkonzepten sichern.

u
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Oberdorf 21
Unser Dorf

D1
Wohnen

• Natur im Siedlungsgebiet fördern.

Bei ausgewiesenem Bedarf wird die Erweiterung des Siedlungsgebietes geprüft.

D 1.2 Entwicklung Gebiet «Breite»

Bei ausgewiesenem Bedarf wird das Gebiet «Breite», das sich
im Eigentum der Gemeinde befindet, zur Uberbauung frei ge-
geben. Das Gebiet wird planungsrechtlich so vorbereitet, dass
eine Uberbauung mit hoher Wohnqualität gesichert wird.

Absicht

Der Gemeinderat erarbeitet einen Quartierplan.

Der nächste Schritt

u

w|
11

Lokale Agenda 21
«<wc«w«««<«

2
Priorität

Für das Gebiet «Breite» wird ein Quartierplan erarbeitet, der insbesondere folgende Elemente
der Uberbauung verbindlich regelt:

• Gemeinsame Erschliessung
• Stellung der Bauten
• Freiraumgestaltung
• Gemeinsamer Aussenraum
• Sinnvoll zusammengefasste Parkierung

• Allfällige Etappierung
• Gemeinsame Heizanlage

Das Erarbeiten des Konzeptes in einem wettbewerbsähnlichen Verfahren wird angestrebt. Die
Uberbauung im Baurecht erfolgt parzellenweise auf der Grundlage des Gesamtkonzeptes.

\\\\\\WAW*\Wi\\\\W.'.W

Leitbild, 21. Feb. 2001
^W/^^WS^\\\\\N\V\\^\\^^V^^^^
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Oberdorf 21
Unser Dorf

D2
Wirtschaft

Darauf bauen wir...

• Das Verhältnis zwischen Arbeitsplätzen und Wohnungen wird als gut empfunden. Das
Verhältnis von Wohnungen zu Arbeitsplätzen ist ausgeglichen (Stand 1995: 959 Woh-
nungen, 954 Arbeitsplätze).

• Jährlich aktualisiertes Behörden- und Vereinsverzeichnis.
• Mitgliederliste des Gewerbevereines.
• 111 Firmen ansässig.

• Gewerbeverein mit 108 Mitgliedern.
• Verteilung der Gewerbezonen sowie der Firmen übers ganze Dorf, mit Konzentration ent-

lang der Hauptstrasse.
• Grundsätzlich wird die Attraktivität der Gemeinde für das Gewerbe und die Industrie als

gut empfunden. Die eigenen Entwicklungsmöglichkeiten der Gewerbebetriebe werden all-
gemein als positiv beurteilt.

Das stellen wir fest...

• Eine attraktive Gewerbezone fehlt.

Das wollen wir...

• Genügend Arbeitsplätze im Dorf und in der Umgebung haben.
• Umweltbelastungen aufs notwendigste reduzieren.

• Längerfristig Arbeitsplätze sicheren.
• Oberdorf als moderner Arbeitsort mit gut ausgebauter Infrastruktur fördern.

Das machen wir...

D 2.1 Wirtschaftsförderungsmassnahmen
S%S^'SSaSS»^^?S?t^^;SBS6SSSSSSiS;SS:

Die Gemeinde stellt der Wirtschaft und dem Gewerbe möglichst
optimale Rahmenbedingungen zur Verfügung. Die Standortsi-
cherung für bestehende Betriebe sowie die Ansiedlung neuer
Betriebe hat hohe Priorität.

Absicht

u

G

w|
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Lokale Agenda 21

1Der Gemeinderat setzt eine Arbeitsgruppe «Wirtschaft» ein, die
in Zusammenarbeit mit dem ortsansässigen Gewerbe Mass-
nahmen zur Standortsicherung prüft.

Der nächste Schritt Priorität
»»KSiK?StS?Kt»&^S?t^>SSSS^itS^SS?iSt»&i^S^^i»tKS^^

Der Gemeinderat achtet im Rahmen seiner Tätigkeit auf die Anliegen der Wirtschaft und des
Gewerbes. Er prüft in Zusammenarbeit mit Vertretern der Wirtschaft Massnahmen zur Siche-
rung der Standortgunst von Oberdorf. Er koordiniert seine Tätigkeiten diesbezüglich mit den
Nachbargemeinden und den kantonalen Stellen der Wirtschaftsförderung.

^VAVA^\\\^W^V<Y\\\\\\V\\\\\\\\\W. S\W\WiW^\\\W\\WWAWW; \W<W<<.<W<«.ÄVA^\^\^\S^\VA^\\\\\^^^^
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Oberdorf 21
Unser Dorf

D3
Vereine

Darauf bauen wir...

• Die Gemeinde Oberdorf hat ein vielseitiges Vereinsangebot.
• Die Zusammenarbeit unter den Vereinen ist gut.

Das ste/ten wir fest...

• Zu kleines Angebot an Räumlichkeiten.

Das wollen wir...

• Die Gemeinde fördert und unterstützt die Vereine weiterhin mit Jahresbeiträgen und at-
traktiven Hallenmietpreisen.

• Die Gemeinde stellt den Vereinen sofern vorhanden genügend Räumlichkeiten zur Verfü-
gung.

• Die Vereine werden in Ihren Eigenaktivitäten nach Möglichkeit unterstützt.

Das machen wir...

D 3.1 Aktive Förderung der Vereine
SStSSStSSSKSSSaStKSiBAHWSSBaKSKti

Unsere Vereine sind ein wichtiger Bestandteil des kulturellen
und gesellschaftlichen Lebens von Oberdorf. Den Vereinen
sollen nach Möglichkeit gute Rahmenbedingungen zur Verfü-
gung gestellt werden.

Absicht

Der Gemeinderat erörtert im Rahmen der jährlichen Vereinsge-
spräche die Förderungsmassnahmen.

Der nächste Schritt
^^^^<<W<«<««<<<^\\'<'?«<<<«<<^^:WÄW-»N*Ki^^

u
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Lokale Agenda 21

1
Priorität

Die Gemeinde unterstützt die Vereine insbesondere mit folgenden Massnahmen:

• Die Bedürfnisse der Vereine bei öffentlichen Bauvorhaben bereits in der Planungsphase
berücksichtigen.

• Nach den finanziellen Möglichkeiten der Gemeinde: Unterstützung insbesondere der Ver-
eine mit Jugendarbeit mit
-jährlichen Beiträgen,
- einmaligen Beiträgen bei Investitionen.

• In den gemeindeeigenen Publikationen (Printmedien, Internetauftritt) genügend Raum für
Vereinsinformationen zur Verfügung stellen.

• Jährlicher Gedankenaustausch mit den Vereinen institutionalisieren.

VA^\^\V^%\V\^VW\\\^\^\\\\\^\V\\S\^V\^\\^^^

Leitbild, 21.Feb.2001
AVY\Y\\\\V\\^W!A^^WAV ^V\WA'A\\\\\WW hV^W<\^\^\^VV^\\VV\\\WA\\\V> AY\\V<»&\\A\Vi;<AKÖ^K.SiW^^
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Oberdorf 21
Unser Dorf

D4
Sport und Freizeit

Darauf bauen wir...

• Die Gemeinde Oberdorf verfügt über eine gute Sportinfrastruktur: Z.B. Fussballplatz, Aus-
sensportanlagen, diverse Schiessanlagen, Hundesporthütte, Finnenbahn, Wanderweg-
netz.

• Für die Kinder steht ein Spielplatz zur Verfügung.
• Oberdorf weist landschaftliche Eigenheiten auf, die zur Naherholung einladen.

Das stellen wir fest...

• Mangelndes Angebot an Sporthallen.
• Das Freizeitangebot ist zu wenig ausgebaut.
• Die Naherholung ist zum Teil eine Belastung für Landschaft und Wald.

Das wollen wir...

• Das Freizeitangebot erweitern.
• Zusammen mit dem Kanton eine neue Sporthalle realisieren.
• Die naturnahe Erholung fördern.

Das machen wir...

D 4.1 Regionales Sportangebot

Aufgrund der guten Verkehrsbeziehungen innerhalb der Region
können auch regionale Sportangebote attraktiv genutzt werden.
Oberdorf fördert diese Angebote und beteiligt sich an den Ko-
sten der Standortgemeinden.

Absicht

Die Gemeinde Oberdorf unterstützt im Rahmen ihrer finanziel-
len Möglichkeiten die regionalen Sportangebote.

Der nächste Schritt
^<>^:<<WA<^W:S^WA<?y*^^<<<A<^<<<^^

Die folgenden regionalen Sportangebote werden unterstützt:

• Hallenbad Liestal
• Freibad

• Kunsteisbahn

u

w|
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Lokale Agenda 21

Priorität

\\\\\'AWt\\\'iWiVAY'.\Wi'.Wt ^\\\\W^\W>'A\WA\ VA\\W«W.MW<<«ANW^\\\\\S\\\\W^^
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Oberdorf 21
Unser Dorf

ss^^^asiwssAi»?

D4
Sport und Freizeit

D 4.2 Dreifach - Turnhalle
?^A^W?^yffi^TO^%^%W^^ 9y^^:V'?^^V^ÄWftW^^^^^

Bei der Realisierung der Dreifach - Turnhalle durch den Kanton
wird darauf geachtet, dass sie auch ausserschulischen Bedürf-
nissen dienen kann.

Absicht

Die Gemeinde öberdorf beachtet auch unter Kostenfolge, dass
bei der Realisierung der Dreifach - Turnhalle eine möglichst
vielfältige Nutzung möglich ist.

Der nächste Schritt
y:y:w:%w:w.%v:%w:%%%%^w:::%WA%^

u
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Lokale Agenda 21

1
K?%%^%V:?yA%%%5S%^%K^^^^&yAS^KWA^K%TO^

Priorität
SsaSiKSSSStKSSi;;

D 4.3 Ferienpass
^•?W-KWWW<^W-t?WW-:^WW-?^^

Ein attraktives Ferienpassangebot hilft mit zur sinnvollen Frei-
zeitgestaltung während der Sommer- und Herbstferien.

u

G

w|
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Absicht Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat bestellt eine Arbeitsgruppe oder ernennt eine
verantwortliche Person «Ferienpass». Diese erarbeitet ein
Konzept zur Einführung eines entsprechenden Angebotes für
Oberdorf.

Der nächste Schritt
itS^KKSitKWätSSKiKSi^SiSSi^^

1
Priorität

Eine Arbeitsgruppe des Gemeinderates prüft die Einführung eines Ferienpasses. Sie prüft ins-
besondere folgende Möglichkeiten:

• Aufbau eines eigenen Fehenpasses in Oberdorf

• Beteiligung am Fen'enpass Liestal

Für die anzustrebende Form werden die organisatorischen Massnahmen und die Verantwortli-
chen bezeichnet. Die Einführung des Angebotes wird für öberdorfab 2001 angestrebt.

V^^WWW-WWMW^WW^W .^^^^^^^^•^^^W^^W^^^^YW^••^^^^^^»W^^^
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Oberdorf 21
Unser Dorf

D4
Sport und Freizeit

D 4.4 Naherholung

Ein attraktives Naherholungsgebiet steht der Oberdorfer Bevöl-
kerung für verschiedene Aktivitäten zur Verfügung.

u

w|
14

Absicht
^^SVWA^VAA^S^SAV//AVJ1^JAW^AS^AIA*^AVV«W

Der Gemeinderat prüft Massnahmen zur Attraktivitätssteige-
rung des Angebotes im Bereich Naherholung.

Der nächste Schritt Priorität

Der Gemeinderat sorgt in Verbindung mit bestehenden Organisationen und dem Kanton für
eine Verbesserung des Angebotes im Bereich Naherholung:

• Möglichkeiten der regionalen Zusammenarbeit prüfen,
• Thematische Wanderwege (z. B. «Rebberge» usw.),

Das Angebot wird in einem Faltblatt festgehalten.

^W^\\\VA\Y\W^^\\\\Y\\\\V> AY\\\V\\^\\\\\\\YV^W^\\\\YV^Y^^^
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Oberdorf 21 D 5
Unser Dorf Kultur

ss%»tss»sssasw&^t^

Darauf bauen wir...

• Die Gemeinde unterstützt den Pfarrhauskeller in Waldenburg und die «Jazz-Matinee» am
Grümpelturnier.

• Kulturelle Veranstaltungen finden vorwiegend auf privater Ebene statt, Z.B. Bilderausstel-
lungen unserer einheimischen Kunstmaler.

Das stellen wir fest...

• Kulturförderung findet in unserem Dorf sehr bescheiden statt.

Das wollen wir...

Das kulturelle Leben im Dorf wird vermehrt gefördert:
• durch gemeindeeigene Veranstaltungen,

• durch Unterstützung von privaten Veranstaltungen,
• durch Unterstützungen von Veranstaltungen auch ausserhalb unseres Dorfes,
• durch die Verleihung eines Kulturpreises,

• durch einen grösseren Geldbetrag im Budget,

• durch Aufklärung und Beratung bez. Förderung von Sponsoring.

Das machen wir...

D 5.1 Kulturkommission / Kulturkonzept
i<<-::^?&?^<<:^^y;^?W;^:::^:w<-:-:^^^

Die öffentliche Kulturförderung der Gemeinde erfolgt nach ei-
nern «Kulturkonzept».

u

G

w|
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Absicht Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat erarbeitet das Pflichtenheft für eine «Kultur-
kommission» und bestellt deren Mitglieder. 1
Der nächste Schritt Priorität

>:-:-:-:-:-:-:-:-:-:-:-m-:-:^>;-w-:-:-:-:-:-:-:-K-:^:-M^^^^^

Die «Kulturkommission» erarbeitet ein «Kulturkonzept» insbesondere mit folgendem Inhalt:

• Vorhandene Angebote und Infrastruktur

• Bedürfnisabklärung
• Massnahmen zur Förderung der Kultur auf Gemeindeebene

• Organisation der Kulturförderung
• Finanzbedarf

Im Auftrag des Gemeinderates setzt die «Kulturkommission» die Massnahmen zur Kultur-

förderung um.

^;^^^•;^•.^^^^^;w^^^.^^^^^^^^:^^^^^<^.;w•^^w^^^««^^
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Oberdorf 21

Unsere Dienstleistungen

11 Bildung/Jugend 1
l 1.1 Alle Schulen in Oberdorf

l 1.2 Zusammenarbeit mit Nachbargemeinden

l 1.3 Einführung Blockzeiten

l 1.4 Jugendleitbild

l 1.5 Ausbildungsplätze für Jugendliche

12 Betagte 5
l 2.1 Koordinationsstelle «Betagte»

l 2.2 Alterswohnungen im Zentrum

l 3 Gesundheit und Soziales 7
l 3.1 Koordinationsstelle «Gesundheit», als zusätzliche Funktion der Spitex

13.2 Suchtprävention

14 Behörden 9
14.1 Uii-Schad-Gespräch

l 4.2 Regionale Zusammenarbeit

14.3 Jahresthemen

14.4 Kommunikationskonzept

l 4.5 Preisverleihung für besondere Verdienste

14.6 Integration

15 Verwaltung 13

^^WK^->ww^™^^^<^^->w^m<-m<^???^w<-?»m
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Gemeinde Oberdorf, Lokale Agenda 21 : Bewertung Massnahmen "Dienstleistungen"

Massnahmen

(Sortiert nach Gesamt -Total)

1-5 Ausbildungsplätze für Jugendliche
1.3 Zusammenarbeit mit Nachbargemeinden

4.2 Regionale Zusammenarbeit

2.1 Koordinationsstelle Betagte
3.2 Suchtprävention

1.4 Jugendleitbild
2.2 Alterswohnungen im Zentrum

3.1 Gesundheitsförderung, Koordinationsstelle, Spitex

1.3 Einführung Blockzeiten
4.4 Kommunikationskonzept

4.6 Integration
4.5 Preisverieihung für besondere Dienste

4.1 Uli-Schad-Gespräche

4.3 Jahresthemen

1.2 Alle Schulen in Oberdorf
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Oberdorf 21 11
Unsere Dienstleistungen und Infrastruktur Bildung / JuCJGnd

SiSSiSfSftfffffWSS

Bildung

Darauf bauen wir
• Die Real- und Sekundarschulen im Kanton befinden sich in einer Umbruchphase. Im neu-

en Schulgesetz wird eine einzige Stufe (Sekundarschule l) geführt. Dieser Umbau hat be-
gönnen, dürfte aber frühestens in drei Jahren abgeschlossen sein.

• Heute bestehen gemässigte Blockzeiten. Die Kinder sind von 9-11 Uhr sicher in der
Schule bzw. im Kindergarten.

• Der Tagesmütterverein hat sich aufgelöst. Es besteht heute auf privater Basis die Mög-
lichkeit, die Kinder ganztägig betreuen zu lassen.

• Die Kindergarten- bzw. Schulsituation hat sich durch multikulturelles Zusammenleben ver-
ändert.

Das stellen wir fest...

• Ein Aufgabenhort ist vorhanden, jedoch ungenügend ausgebaut und allg. zuwenig be-
kannt.

• Die Aussenanlagen der Kindergärten sind in keinem guten Zustand. Die Aussenraumge-
staltung insb. der Pausenplätze der Real- und Sekundarschule sind verbesserungswürdig.

• Für die Integration von Kindern mit POS, Hochbegabung und andere speziellen Bedürf-
nisse besteht kein Konzept.

• Der Austausch Eltern-Kindergärtnerln/Schule-Schulbehörde findet kaum statt. Die Eltern
werden zuwenig einbezogen.

Das wollen wir
• Eine qualitativ hoch stehende Schule.

• Oberdorf als Zentrumsgemeinde bietet ein vollständiges Schulangebot an.
• Regelmässigkeit im Stundenplan der Primarstufe wird durch Blockzeiten angestrebt. Dies

ermöglicht den Kindern, ein gesundes Gefühl für Struktur, Regelmässigkeit und Sicherheit
zu entwickeln.

• Schule und Kindergarten ergänzen die Erziehung in der Familie. Sie fördern die Kinder in
ihrer kreativen, seelisch-geistigen und körperlichen Entfaltung, sowie in ihren Gemein-
schaftsfähigkeiten. Sie nehmen Rücksicht auf die individuelle Verschiedenheit der Kinder.

• Gepflegte Gebäude und Aussenanlagen: freundliche, sichere, einladende und lebendige
Pausenplätze.

Das machen wir...

11.1 Alle Schulen in Oberdorf
WSWSW^fiVSSK

In der Gemeinde Oberdorf werden alle Schulen bis zur 9. Klas-
se angeboten.

Absicht Lokale Agenda 21
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Oberdorf 21
Unsere Dienstleistungen und Infrastruktur

11
Bildung/Jugend

Mit der Realisierung der Dreifach - Turnhalle und den zugehöri-
gen Schulräumen werden die räumlichen Voraussetzungen für
eine integrale Sekundarschulstufe geschaffen.

Der nächste Schritt
:-SW;?ffS.SW»¥W:W:¥»^:?S;^<»<&^^W<&<?a^

Konkret wird dies folgendermassen umgesetzt:

1
Priorität

:-SW;?ffS.SW»¥W:W:¥»^:?S;^<»<&^^W<&<?a^

• Es werden alle drei Leistungszüge der Sekundarschulstufe l in Oberdorf angeboten.
• In den Schulräume wird eine Mehrfachnutzung angestrebt (Kurse etc.).

11.2 Zusammenarbeit mit Nachbargemeinden
«»?:«W<«:^<'Ä<S-SW-K®»S

Die bewährte Zusammenarbeit mit Nachbargemeinden im Bil-
dungsbereich wird beibehalten und nach Möglichkeit ausge-
baut.

Absicht
^WASSSIAWA^W^WAWAWUWAW

Der Gemeinderat nimmt im Hinblick auf eine verstärkte Zu-
sammenarbeit mit den Nachbargemeinden Kontakt auf.

Der nächste Schritt
W?:<WK-W«<W??:^^-W;N^^W^WM^^^^^^
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Lokale Agenda 21

1
Priorität

Die Zusammenarbeit mit Nachbargemeinden im Bildungsbereich kann in verschiedenen Berei-
chen von Interesse sein:

• Zur Förderung der sprachlichen Integration von Kindern wird die Führung einer gemein-
samen Fremdsprachenklasse geprüft. Zur besseren Integration deren Eltern werden diese
aktiv über das Angebot an Kursen informiert.

• Das Heilpädagogische Angebot (Psychomotorik, Logopädie, usw.) wird zusammen mit den
Nachbargemeinden betrieben. Der Zugang zu diesen Diensten wird erleichtert.

• Für die Integration von Kindern mit POS, Hochbegabung und anderen speziellen Bedürf-
nissen werden Massnahmen geprüft und mit Nachbargemeinden abgesprochen.

11.3 Einführung Blockzeiten
%^^^?%W^^^:^^i^^S%S^<^<<S^S^^

Mit Blockzeiten kann die Regelmässigkeit im Stundenplan der
Primarstufe und des Kindergartens erhöht werden. Blockzeiten
sind zudem ein Bedürfnis vieler Eltern. Daher wird in Primar-
schule und Kindergarten die Blockzeit eingeführt.

Absicht

u

w|
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Der Gemeinderat führt zusammen mit den Schulbehörden die
Blockzeiten in Schule und Kindergarten ein und ergreift die all-
fällig notwendigen Massnahmen.

Der nächste Schritt
M^S^SSSNW<^tSSt»«i^»SiSiiW<^'Ai^>^^

Lokale Agenda 21

1
Priorität

^w\\\\\\\\\\\\\\\\\^s\\\\\s\\\\\\^^^^
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11
Bildung/Jugend

Oberdorf 21
Unsere Dienstleistungen und Infrastruktur

WfSSSSSSWSSSSH^SWfStSß^^SSWS^SSSSSS^i^^fSWfffSS^eiSWStSSSfSSSSSSfSSW.

Jugend

Darauf bauen wir...

• Verschiedene Vereine mit Angeboten für Jugendliche

Das stellen wir fest...

• Die Begleitung und Erziehung von Jugendlichen stellt zunehmend steigende Anforderun-
gen an Eltern und Pädagogen (mangelnde Zukunftsperspektiven, Gewalt, Drogen etc.).

• (Frei-)Räume speziell für Jugendliche nicht vorhanden.
• Bedürfnisse der Jugendlichen sind uns zuwenig bekannt.
• Kinder und Jugendliche sind schlecht informiert über das jugendspezifische Beratungs-

Stellenangebot.

• Für Sucht- und Gewaltprävention steht zurzeit sehr wenig Geld zur Verfügung, entspre-
chend wenig wird auf diesem Gebiet getan.

Das wollen wir...

• Bedürfnisse abklären.

• Es besteht ein einfach zugängliches Beratungsangebot auf den Schularealen. Kinder und
Jugendliche kennen Beratungsstellen und andere Hilfsangebote, die sie in Pro-
blemsituationen beanspruchen können.

• Sucht- und Gewaltpräventionsprogramme werden in allen Schulstufen, bereits ab Kinder-
garten, angeboten.

Das machen wir... .

11.4 Jugendleitbild
WW^WWK^Wm^-WWW

Ein umfassendes Jugendleitbild bezeichnet die zu ergreifenden
Massnahmen mit Prioritäten und legt die Verantwortlichkeiten
für die Umsetzung der Massnahmen fest.

u

w|
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Absicht
^V<^VA^V^VV<<^V<<<A^^^VV<<<<A^ViYWAY<^^

Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat erarbeitet das Pflichtenheft für die Arbeits-
gruppe «Jugendleitbild» und wählt die Mitglieder. 1
Der nächste Schritt

:;^^%^^%%%%^S^i^^%^SKWK^^^^%WAW^%^^t^^^
Priorität

In Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden wird ein «Jugendleitbild» erarbeitet, das ins-
besondere Massnahmen zu folgenden Themenbereichen aufzeigt:

• Bezeichnung und Beurteilung des bestehenden Angebotes für Jugendliche
• Bedürfnisabklärung
• Soziale Betreuung

• Sucht- und Gewaltprävention
• Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten
• Freizeitangebot

\\;^<W«s\\\\\\\\\\\\^\\\\Y\\^\\^^^^
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Oberdorf 21
Unsere Dienstleistungen und Infrastruktur

11
Bildung/Jugend

^s^?sw%?ss? SSSiSSSSSSSiSSffSfaitSSMfSSifSWffSft

• Jugendförderung in den Vereinen

• Notwendige Infrastruktur
Die Massnahmen des «Jugendleitbildes» werden danach umgesetzt.

»»»»SSSSiSSSSiSSSiWSSS!?

11.5 Ausbildungsplätze für Jugendliche

In Oberdorf und Umgebung gibt es attraktive Ausbildungsplätze
für Jugendliche.

Absicht

Der Gemeinderat fördert im Rahmen seiner Möglichkeiten die
Bereitstellung eines breitgefächerten Angebots an Ausbil-
dungsplätzen.

Der nächste Schritt

u

w|
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Lokale Agenda 21

1
Priorität

Die Gemeinde engagiert sich aktiv für Ausbildungsplätze:

• Der Gemeinderat

prüft Massnahmen zur Förderung von Ausbildungsplätzen.
bemüht sich um die Schaffung von Ausbildungsplätzen.
unterstützt und fördert die Schaffung von Lehrstellenpools.

• Die Gemeinde bietet innerhalb ihrer Tätigkeiten Ausbildungsplätze an ('Vorbild f un ktion)

Die Gemeinde ist bemüht diese Massnahmen soweit es in ihrem Einflussbereich liegt umzu-
setzen. Längerfristig wird die Schaffung von Lehrstellenpools regional verankert.

\\\^w<ww«<<<^\\^^\\^\^^\\\\\\\^^^ ^\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\s\^w^\^^

Leitbild ,21. Feb. 2001
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Oberdorf 21 l 2
Unsere Dienstleistungen und Infrastruktur Betagt©

Darauf bauen wir...

• Alters- und Pflegeheim, Wohnheim zum Gritt mit 104 Betten, inkl. Ferienbett, Notfallbett
• Tagesstätte Gritt: Tagesbetreuung für Betagte und Behinderte 2x pro Woche
• Mahlzeitendienst, Mittagessen für Betagte, 5x pro Woche
• Mittagstisch für Senioren: 1 x/Monat
• Altersturnen: 1 x

• Gesundheitsturnen: 1 x

• Wandergruppe
• Altersnachmittag: 1x/ Monat
• Besuchergruppe
• Wittwengruppe im Aufbau
• Pro Senectute: Kurse, Materialvermietung
• Schweiz. Rotes Kreuz Liestal: Betreuung zu Hause

• Taxidienst: verschiedene Fahrdienste
• Altersferien

Das wollen wir...

• Umfassendes Angebot für unsere Betagten
• Koordination / Bündelung der Kräfte der Beteiligten
• Betagte vermehrt ins Dorfleben integrieren

Das machen wir...

l 2.1 Koordinationsstelle «Betagte»
mW:-HW-:v;-:-?K-W:->m??:<AWWK-?\W^^

Das heute bereits vielfältige Angebot für unsere Betagten wird
erhalten und nach Möglichkeit weiter ausgebaut. Das Angebot
wird durch eine Fachstelle koordiniert.

Absicht Lokale Agenda 21
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•^^^^^V<>^^^^>?^•<•^?W^••?<^^^t^^V*^^^^^^^^^^^^^

Der Gemeinderat schafft ein eigenständiges Ressort «Betag-
te». Dieses liegt in der Verantwortung des Gemeinderatsver-
treters im Stiftungsrat des APH Gritt. Der Gemeinderat bereitet
die Gründung einer Fachstelle «Betagte» vor.

Der nächste Schritt Priorität

Im Gemeinderat wird ein Ressort «Betagte» geschaffen. Von diesem Ressort aus wird ein
Pflichtenheft für eine Fachstelle «Betagte» erarbeitet mit folgenden Aufgaben:

• Erarbeiten Gesamtkonzept zur Betreuung der Betagten
• Koordination der verschiedenen bereits bestehenden Aktivitäten
• Initierung weiterer Aktivitäten, Z.B.

Erweiterte Nachbarschaftshilfe
«Senioren helfen Senioren»
H//'ssenspoo/ a/s Angebot für ortsansässige Unternehmungen

\\^:s\\\\\\\\\\^\\\\\W«sW^W\^\W<^\\^^^
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Oberdorf 21
Unsere Dienstleistungen und Infrastruktur

12
Betagte

Seniorentreffpunkt: ein neutraler Treffpunkt ohne Konsumationszwang, ev. durch Se-
nioren in Eigenverantwortung betrieben
Einrichten einer Anlaufstelle für Belange aller Art
Informationskonzept
Regionale Zusammenarbeit

Organisation und Einsetzen der Fachstelle «Betagte»; Z.B. durch einen Verein mit finanzieller
Unterstützung durch die Gemeinde.

l 2.2 Alterswohnungen im Zentrum

Altersgerechte Wohnungen an zentraler Lage ergänzen das
Infrastrukturangebot für Betagte.

u

w|
14

Absicht
:<<<<<<^<<<<^<^'<<<<<<<<<<<<<<?(<^<<'<W<<<<^-<i<<Vi

Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat klärt die Möglichkeiten zur Förderung von al-
tersgerechten Wohnungen im Zentrum ab und ergreift die not-
wendigen rechtlichen Massnahmen.

Der nächste Schritt
?^s^\W^W>;«WK^^<^^^^^<^\*??W%.^W«<<?

Priorität

Im oder nahe beim Zentrum werden die Möglichkeiten für die Förderung- von altersgerechten
Wohnungen geprüft:

• nähere Abklärungen betreffend Bedürfnis, Standort, Finanzierung / Subventionierung
• Behindertengerecht, mit Betreuung

• finanziell tragbar für Rentner, Subventionierung
• ev. kombiniert mit Seniorentreffpunkt
• Organisation der Betreuung denkbar als Aussenstation des APH

Ist ein Bedürfnis vorhanden, wenden die Alterswohnungen realisiert.

&\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\^^^^^
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Oberdorf 21
Unsere Dienstleistungen

13
Gesundheit und Soziales

Darauf bauen wir...

• Gutes therapeutisches Angebot im Tal und in Liestal: Arzte verschiedener Fachrichtun-
gen, Spitex, Physiotherapie, Ergotherapie

• Gesundheitsförderung in Schulen vorhanden
• Grosser Erholungsraum in nächster Umgebung

• Viele verschiedene Sportvereine
• Verschiedene Gesundheitsligen, Anlaufstellen, Beratungsstellen im Kanton

Das wollen wir...

• Gesundheitsförderung im umfassenden präventiven Sinn, mit Schwergewicht auf «haus-
eigenen» Möglichkeiten wie Z.B. aktiv in unserer Umgebung, gesunde Ernährung.

• Die Koordination der Aktivitäten und Anstrengungen aller Stellen und Personen, die sich
mit Prävention befassen, wird gefördert.

• Randpersonen sollen in den Arbeitsbetrieben integriert und nicht ausgegrenzt werden.
Betriebe, die in dieser Richtung aktiv sind, sollen von der Gemeinde unterstützt werden.
Die gemeindeeigenen Betriebe nehmen dabei ihre Vorbildfunktion wahr.

Das machen wir...

l 3.1 Koordinationsstelle «Gesundheit», als neue zusätzliche Funktion der
Spitex

K^N«<W<W<W^>M^W»S»???^

Es wird eine Koordinationsstelle «Gesundheit» eingerichtet, die
die vielen heute bereits bestehenden Angebote koordiniert und
fördert.

u

w|
14

Absicht Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat prüft die Schaffung eines eigenständigen
Ressorts «Gesundheit» und bereitet die Gründung einer Koor-
dinationsstelle «Gesundheit» (mit Pflichtenheft) vor. In Zusam-
menarbeit mit den Vertragsgemeinden setzt sich der Gemein-
derat im Vorstand der Spitex für die offizielle Übernahme der
Funktion «Gesundheitsförderung» ein (ev. Statutenänderung,
Pflichtenheft, Leistungsauftrag usw.).

Der nächste Schritt Priorität
tSS»?tS^tSi?»^SS^?St»»SSSS»?t^»S<^

Der Gemeinderat prüft die Schaffung eines Ressorts «Gesundheit» im Gemeinderat. Dieses
liegt in der Verantwortung desjenigen Gemeinderatsvertreters, der bereits im Vorstand der
Spitex ist. Da die bestehende und gut funktionierende SPITEX bereits im Bereich Gesund-
heitsförderung aktiv ist, wird ihre Erweiterung zur «Koordinationsstelle Gesundheit» geprüft.

Die Koordinationsstelle «Gesundheit» kann folgende Aufgaben übernehmen:

• Koordination der verschiedenen bereits bestehenden Aktivitäten und Angebote.
• Bereitstellen Informationsmaterial / Adresskartei.

• Initierung weiterer Aktivitäten, Z.B.

h\\\<<s\\\\\\\\\^s\\\\^^^^\\\\\\\\^:A\<^^^
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Oberdorf 21
Unsere Dienstleistungen

13
Gesundheit und Soziales

- Einsatz Testmobil,
- Fit-check,

- Informationsveranstaltungen,
- BfU-stelle,

- Zusammenarbeit mit Schulen im Bereich Prävention.

• Regionale Zusammenarbeit (wäre bei Spitex gesichert).

Das Angebot der Koondinationsstelle «Gesundheit» wird konsolidiert und mit der Zeit ausge-
baut.

l 3.2 Suchtprävention
%s

Der Suchtprävention kommt immer grössere Bedeutung zu.
Das heute bereits vorhandene Angebot wird koordiniert und
weiter ausgebaut.

Absicht
^V.^\VA\^•A\V•••^^^^^^^^^*A'^VA^^^^V^^VA^*/A^/A^^^^^V^^^^^^^S\^^^

Der Gemeinderat geht mit hoher Priorität Massnahmen zur
Suchtprävention an.

Der nächste Schritt

u
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Lokale Agenda 21
iVA\^SV*Vi%V>\VkVAVA\\SS\V.WAWiSA^^A\SS\\\\^\*.'WVA\ViiSlliWWV

1
Priorität

Der Gemeinderat und die Koordinationsstelle «Gesundheit» verfolgen mit Priorität folgende
Aufgaben:

• Rauch- und drogenfreie Schule,

• Förderung von Kursangeboten,

• Förderung von Veneinsanlässen auch für Nichtmitglieder,
• Koordination der Aktivitäten der Suchtprävention für alle Lebensabschnitte,
• Kontakt mit Nachbargemeinden und mit kantonalen und nationalen Organisationen pfle-

gen; deren Angebote prüfen und wenn sinnvoll nach Oberdorf bringen.

:»?.»>Ä«a\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\W^^^

Leitbild , 21. Feb. 2001 Unsere Dienstleistungen 8



Oberdorf 21 l 4
Behörden

Unsere Dienstleistungen

Darauf bauen wir...

• Der Dialog und die Zusammenarbeit innerhalb der Behörden und Kommissionen
funktioniert gut.

• Mit der neuen Gemeindeordnung sind die Kompetenzen klar definiert.
• Der Dialog zur Bevölkerung funktioniert. Die Informationsübermittlung erhält gute

Noten.

• Bei der Teilnahme am politischen Prozess in unserem Dorf sind Verbesserungen
sehr erwünscht. Ohne die aktive Beteiligung der Einwohnerlnnen wird die Demo-
kratie zur Farce.

• Die Zusammenarbeit mit den Talgemeinden funktioniert: Gemeindepräsidenten-
Konferenz im Bezirk; Gemeinderatstreffen mit Waldenburg, Niederdorf und Lie-
dertswil; Kreisschulpflegen; Mütterberatung; regionale Abfallgmppen; Forstrevier;
Friedhof; etc.

• Aufgaben, die zwei oder mehrere Gemeinden heute gemeinsam lösen, werden
verwaltungstechnisch durch eine bestimmte Gemeinde bearbeitet und den ande-
ren in Rechnung gestellt: Forstrevier, Schulen, Sozialdienst usw.

• In unserem Dorf leben Persönlichkeiten, die sich im kulturellen, im sozialen, im
sportlichen oder im Umweltbereich durch besondere Verdienste auszeichnen. Bis
heute finden erst Auszeichnungen im sportlichen Bereich statt.

• Zum Thema Integration gibt es wenige Beispiele, worauf sich etwas bauen lässt.
Gute Ansätze gibt es in Vereinen, in der Schule und in der Kirche.

Das wollen wir...

• Die Gesprächskultur weiter pflegen und verbessern.
• Die intensive Zusammenarbeit mit den Nachbargemeinden beibehalten und wo

sinnvoll weiter ausbauen.
• Politische Diskussionsrunden vermehrt fördern.
• Dort wo es sinnvoll ist, übernimmt eine Gemeinde jeweils eine bestimmte regio-

nale Aufgabe.

Das machen wir...

;<<WS\\\\X^WW^W<^\\\\\\^\^\\^^^^
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Oberdorf 21

Unsere Dienstleistungen

14
Behörden

14.1 Uli-Schad-Gespräch
•swawswftss:

Jährlich wird durch den Gesamtgemeinderat ein «Uli-Schad-
Gespräch» durchgeführt. In einem ersten Teil erfolgt dies
mit allen Kommissionspräsidentinnen und -Präsidenten. In
einem zweiten Teil sind zusätzlich dazu alle Einwohnerlnnen
eingeladen.

Absicht

u

G l 12

Der Gemeinderat prüft die Modalitäten eines «Uli-Schad-
Gespräches» und die Möglichkeiten einer Beteiligung der
Einwohnerlnnen.

Der nächste Schritt

Lokale Agenda 21
AWASWWW

1
Priorität

l 4.2 Regionale Zusammenarbeit

Der Gemeinderat prüft die Möglichkeit zur Schaffung
verwaltungstechnischer Einheiten im Waldenburgertal

Absicht

15

tWASSV.<AWW>W>\*>*>'.W

Lokale Agenda 21

Zu prüfen sind: Zivilschutzorg., Steuern, Wasser und Ab-
wasser, Abfallentsorgung oder reg. Bauverwaltung.

Der nächste Schritt

2
Priorität

14.3 Jahresthemen
>-^<^<<SftX<S^<^^««&<&<<S^^<^^^

Der Gemeinderat stellt jedes Jahr unter ein Thema, das
von allgemeinem Interesse ist. Diesem werden Veranstal-
tungen, Informationen und Diskussion gewidmet. Ziel ist
die Mobilisierung von Einwohnerlnnen und deren Motivati-
on für ein Engagement in der Gemeinde.

Absicht

Der Gemeinderat prüft die Modalitäten für die Jahresthe-
men und die Möglichkeiten für zugehörige attraktive Ver-
anstaltungen.

Der nächste Schritt

u

G l 12

Lokale Agenda 21

1
\\^\N^\\\\\\\\^S^^^\\\\^\\^»»^\^^^^\^W^

Priorität
WiW»»?»i<>W<»K<.^^^?>\^s\'^^^

:sV^\\\\\\\\\\\\^^X-h\^\^\>Ws\^\\^^
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Oberdorf 21

Unsere Dienstleistungen

14
Behörden

Um die Idee des Jahresthemas umzusetzen wird folgendermassen vorgegangen:

• Der Gemeinderat erarbeitet eine Uste möglicher Jahresthemen und prüft, welche
bestehenden und neuen öffentlichen und privaten Aktivitäten unter diesen The-
men durchgeführt werden können.

• Der Gemeinderat organisiert vorgängig zu den Gemeindeversammlungen im
nächsten Jahr halbstündige Veranstaltungen zum ersten Jahresthema.

• Der Erfolg dieser Veranstaltungen wird evaluiert. Aus den Evaluationsergebnis-
sen werden die Konsequenzen für die Weiterführung der Jahresthemen und Ver-
anstaltungen gezogen.

14.4 Kommunikationskonzept
s'«<-K4«^?>>K^.?K<WK««-?^<WiWW;

Die Gemeinde Oberdorf erstellt ein Kommunikationskon-
zept, das den Auftritt gegenüber der Bevölkerung und all-
gemein nach aussen neu regelt (Internet-Auftritt, Gemein-
de-lnfoblatt, Jahresthema, usw.).

Absicht
V**>W.\S*.*.V.'>''AV.V>SSW

Der Gemeinderat stellt die bisherigen Auftritte der Ge-
meinde zusammen. Er formuliert die Anforderungen für ei-
nen externen Auftrag.

Der nächste Schritt
iaiS;SWätaSSSiSWäS:?SSS!tSWSS:i.'S!SS:SS

u
13

Lokale Agenda 21
«\SV^^Vi^V^\^S%^VV?\Vrt*AVW«^WWi/AVkVI>\Vk'liW«SSVi^

2
Priorität

Der Gemeinderat erteilt einem externen Beratungsbüro den Auftrag für ein Kommu-
nikationskonzept. Danach werden die Massnahmen gemäss Kommunikationskon-
zept umgesetzt.

l 4.5 Preisverleihung für besondere Verdienste

Diese Ehrungen sollen nach Bedarf stattfinden. Dabei sol-
len die Verdienste höheren Ansprüchen genügen.

Ausserordentliche Verdienste von Mitbürgerlnnen sollen
eine offizielle Anerkennung erhalten. Einwohnerlnnen,
Kommissionen und Behörden stellen einen begründeten
Antrag an den Gemeinderat. Der Gemeinderat oder eine
von ihm bestimmte Jury prüft diesen Vorschlag. Diese Eh-
rungen sollen nach Bedarf stattfinden. Dabei sollen die
Verdienste höheren Ansprüchen genügen.

u
12

Absicht Lokale Agenda 21
&<SS?S-!¥^<??&<&'W?&<SSSS»^

^\^\\^\^\\\W.\\\\\\^\X«s\\^^^^

Leitbild . 21. Feb, 2001 Unsere Dienstleistungen 11



Oberdorf 21

Unsere Dienstleistungen

Der Gemeinderat erarbeitet eine Wegleitung, worin er
die Kriterien festlegt, was und wer in den Genuss solcher
Ehrungen kommt. Ebenso wird die Form dieser Ehrungen
festgelegt.

Der nächste Schritt

14
Behörden

Priorität
6VA::WAW:::::::::?%y^::ftWA::%y^^^^

1.4.6 Integration
s?^ai>swswa^??s^?a;??s.s;s¥??s¥

Die Gemeinde unterstützt Massnahmen zur Integration. Mit
der ausländischen Bevölkerung soll ein soziales Zusam-
menleben in gegenseitigem Respekt gepflegt und gefördert
werden.

u
12

Absicht

Der Neuzuzügerapero findet für alle Einwohnerinnen und
Einwohner statt. Die Gemeinde unterstützt Massnahmen
zur Einbürgerung.

Der nächste Schritt

Lokale Agenda 21

1

Priorität
^^^^^^s^^^y^^;-^^?%?

K-K^?;-.^<^w^^m';-K<^^<<<<^«^<<<-?:^<?

Leitbild , 21. Feb. 2001
•.<^?^^^^^??m-.<wm<<^^w^<^-m«^^
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Oberdorf 21 l 5
Unsere Dienstleistungen Verwaltung

Darauf bauen wir...

• Die Aufgeben der Gemeinde sind in den letzten Jahren erheblich angewachsen. Die Ge-
meinde übernimmt eine Fülle von zusätzlichen Aufträgen und Arbeiten.

• Die Voraussetzungen für eine leistungsfähige und kundenorientierte Verwaltung sind ge-
geben durch

ein neues und fortschrittliches Personalreglement
gute räumliche Verhältnisse
Erhebung zu den Themen Arbeitsplatz und Schalteröffnungszeiten
Arbeiten mit Zielvorgaben, die jede Woche überprüft werden
motiviertes Personal

Das wollen wir...

• Den guten Standard halten und dort, wo es nötig ist, verbessern.
• Arbeiten für Dritte konsequent in Rechnung stellen.

:<v:w:':v:<':':':<^:-:-:-:-^^^^^^^^^
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Oberdorf 21 U

Unsere Umwelt
U 1 Verkehr 1
U 1.1 Verkehrssichernde Massnahmen auf Quartierstrassen

U 1.2 Parkierungskonzept

U 2 Landschaft 3
U 2.1 Attraktivität von Natur und Landschaft steigern

U 2.2 Information über die Landwirtschaft verbessern

U 3 Wald 5
U 3.1 Waldentwicklungsplan WEP

U 3.2 Gestufte Waldränder

U 3.3 Abgeltungen an den Wald

U 4 Umweltschutz 7

U 4.1 Einführung des Labels «Energiestadt» prüfen

U 4.2 Sauberes Dorf

U 4.3 Grünes Dorf

U 4.4 Wasserversorgung

U 4.5 Abwasser

U 5 Finanzen 10

U 5.1 Kostentransparenz

U 5.2 Finanzplan

»W^W*:?:':W?:-:':v:v:v:^w:<W?K\\W^^^^^^
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Gemeinde Oberdorf, Lokale Agenda 21: Bewertung Massnahmen "Umwelt'

Massnahmen

(Sortiert nach Gesamt -Total)

U 1.2 Parkierungskonzept
U 4.1 Einführung des Labels «Energiestadt» prüfen
U 4.2 Sauberes Dorf
U 4.3 Grünes Dorf
U 4.4 Wasserversorgung

U 2.1 Attraktivität von Natur und Landschaft steigern
U 2.2 Information über die Landwirtschaft verbessern

U 3.2 Gestufte Waldränder
U 3.1 Waldentwicklungsplan WEP
U 4.5 Abwasser

U 1.1 Verkehrssichernde Massnahmen auf Quartierstrassen

U 5.1 Kostentransparenz

U 5.2 Finanzleitbild
U 3.3 Abgeltungen an den Wald
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Oberdorf 21
Unsere Umwelt

W;W^fKSS^»:SW:SiS¥Si:^iä¥^^

U1
Verkehr

Darauf bauen wir...

• Ein gut ausgebautes Verkehrsnetz verbindet die Quartiere und Oberdorf mit den Nachbar-
gemeinden.

• Der öffentliche Verkehr weist zu den Normalzeiten ein attraktives Angebot auf.
• Ein dichtes Fusswegnetz verbindet die Quartiere mit den wichtigsten Zielen im Dorf.

Das stellen wir fest...

• Teilweise unklare Situation auf Quartierstrassen mit gemischtem Verkehr

• An Wochentagen ungünstiger Fahrplan des öffentlichen Verkehrs
• Parkplätze im Dorfkern fehlen, resp. es hat zu wenig

Das wollen wir...

• Gegenseitiges Verständnis aller Verkehrsteilnehmenden und gegenseitige Toleranz auf
den Mischverkehrsflächen innerorts.

• Sicherheit für Schülerinnen auf dem Schulweg, Sicherheit für Fussgängerlnnen
• Ausbau öffentlicher Verkehr am Abend; alternative Angebotsformen
• Im Dorfkern keine Dauer-Parkplätze

Das machen wir...

U 1.1 Verkehrssichernde Massnahmen auf Quartierstrassen
M???:-?m^^ww?-?w^^^^

Die Quartierstrassen erfüllen eine wichtige Funktion als Aus-
senraum und Begegnungsort in den Quartieren. Der Verkehr
verläuft auf allen Quartierstrassen so ruhig, dass eine hohe
Verkehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmenden besteht.

Absicht

WKWKWKWK-KW

y
© 10

Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat setzt eine Arbeitsgruppe «Verkehr» ein, die
geeignete Massnahmen zur Sicherung der Quartierstrassen
vorschlägt.

1
Der nächste Schritt Priorität

SWSfflWKSKSW^KWffSS^i^SS^^

Eine hohe Verkehrssicherheit für alle Verkehrsteilnehmenden wird mit folgenden Massnahmen
angestrebt:

• Die Quartierstrassen werden hinsichtlich möglicher Gefahrenpunkte untersucht.

• Im Rahmen eines «Konzeptes zur Sicherung der Quartierstrassen» wird aufgezeigt, wo
und mit welchen Massnahmen die Verkehrssituafion verbessert werden kann (Signalisati-
on, bauliche Massnahmen, allenfalls Tempo 30-Zonen usw.).

Die Umsetzung der Massnahmen erfolgt in Zusammenarbeit mit der betroffenen Quarfierbe-
völkerung.

^•;?;-?m^S-;-K-.W?;^-W^-^?;^^:^<^aK<^^^-.^W:<«W^^ ;^K.^.;.K^;.^;.;.;.;.;.^;^?:';';W????K-:-K';';':?^;'?K'^??W^
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Oberdorf 21
Unsere Umwelt

U1
Verkehr

U 1.2 Parkierungskonzept
•mwfr?»mww

Für alle Benutzergruppen werden nach Möglichkeit genügend
Parkplätze zur Verfügung gestellt.

Absicht
^-«Y^««««*:-

Der Gemeinderat erarbeitet ein «Parkierungskonzept».

Der nächste Schritt

u

G

w|
14

Lokale Agenda 21
ikVWWW<W«NV<WkV<W(

1
Priorität

Im Rahmen des «Parkierungskonzeptes» wird ein Betriebs- und Bewirtschaftungskonzept für
die öffentlich zugänglichen Parkplätze geprüft. Mögliche Massnahmen:

• Bestimmung der erwünschten Benutzergruppen (z. B. Einkaufenden, Pendler usw.)

• Infrastrukturmassnahmen (z. B. Erweiterung Sammelparkierungen, Signalisation usw.)
• Einführung blauer Zonen
• eventuell: nach Benutzer abgestuftes Gebührenkonzept

Die Umsetzung der Massnahmen erfolgt gemäss «Parkierungskonzept».

^^\\\\\\\\\\^s\s\w;w^^.\wmwss^^^^^
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Oberdorf 21 U 2
Unsere Umwelt Landschaft

¥»•:

Darauf bauen wir...

• Oberdorf weist noch 8 Vollerwerbsbetriebe auf.

• In Oberdorf gibt es ansatzweise einen Bauernmarkt.

• Das Landschaftsbild von Oberdorf ist vielfältig, die Lebensräume sind artenreich. 1988
hat Oberdorf dafür den Naturschutzpreis gewonnen.

• Ein Landschaftszonenplan ist in Kraft und wird umgesetzt.

Das stellen wir fest...

• Die Toleranz und das Verständnis für die landwirtschaftlichen Betriebe sind teilweise man-
gelhaft. Es fehlt an übersichtlichen und ansprechenden Informationen.

Das wollen wir...

• Vision Bauernmarkt: Direkte Vermarktung der landwirtschaftlichen Produkte in den
Oberdörfer Restaurationsbetrieben sowie Platz für Verkaufsmöglichkeiten suchen, ohne
dabei die bestehenden Betriebe zu konkurrenzieren.

• Das Landschaftsbild und die vielfältigen Lebensräume erhalten und verbessern.

Das machen wir...

U 2.1 Attraktivität von Natur und Landschaft steigern
tiSSSS:SSKS8K::tS:::SS:S:::ä::NSS:^^^^

Sinnvolle Massnahmen zur Verbesserung der Situation von
Natur und Landschaft werden umgesetzt.

u

G

w|
13

Absicht Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat setzt eine Arbeitsgruppe ein (z. B. Natur- und
Umweltschutzkommission), die die Massnahmen zur Verbes-
serung der Situation von Natur und Landschaft prüft und zu-
handen des Gemeinderates Massnahmen vorschlägt.

Der nächste Schritt Priorität
W:v:^?-?-:W:-W?K-:t^-m^:%->:\wW%<W:?^^^

Die Arbeitsgruppe sucht Massnahmen, die zur Steigerung der Attraktivität von Natur- und
Landschaft führen. Dabei soll möglichst auch ein Nutzen für die Bewirfschafter und die Ein-
wohnerlnnen erzielt werden (Vermarktung, Erholungsnutzen, Viel faltig keit steigern, usw.).
Mögliche Massnahmen sind z. B.:

• Standort für Bauernmarkt zur Verfügung stellen
• Anreize für Erhaltung und Pflege von Hochstammbäumen schaffen.

w^?:-??^??^^m?^w^^?.w^W?W^m^?m;w???mwwm^^?w^^^
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Oberdorf 21
Unsere Umwelt

U2
Landschaft

U 2.2 Information über die Landwirtschaft verbessern
w:-:.:-MW:^-ra^^:.:.:<.K.:«w:w:.»:^w^^^

Die Gemeinde bemüht sich, die Bevölkerung über die Tätig-
keiten der landwirtschaftlichen Betriebe zu informieren, um
damit Verständnis für die Tätigkeiten in der Landwirtschaft zu
gewinnen.

Absicht

u

G

w|
13

Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat beauftragt eine Arbeitsgruppe (z. B. Natur-
und Umweltschutzkommission, Landwirtschaftliche Genossen-
schaft), geeignete Massnahmen prüfen.

Der nächste Schritt
:::A%::%%W;;::ÄW:W:::^%%W::A%^;:%Wffi^^^

Priorität

Zusammen mit den Landwirten werden die geeigneten Massnahmen geprüft:

• offener Bauernhof,
• gezielte Informationen in den Medien,

• Info auf der Homepage von Oberdorf, usw.

K^<^^^-^?^W?;-W-?^:S-KW;-?K<^^S-W^^^^-mSS^^

Leitbild.21. Feb. 2001
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Oberdorf 21 U 3
Unsere Umwelt Wald

WSStfSSSffffSSSSiSSSSSSSS:

Darauf bauen wir...

• Das Forstrevier umfasst die Gemeinden Oberdorf, Arboldswil, Liedertswil, Titterten, Nie-
derdorf und Lampenberg. Oberdorf ist Kopfbetrieb.

• Die Wälder in Oberdorf umfassen 198 ha.
• Der Betrieb richtet sich nach dem Waldwirtschaftsplan von 1992. Der jährliche Hiebsatz

beträgt 1350 m3 (55% Stammholz, 35% Schnitzel, 10% Brennholz). Der Holzproduktions-
betrieb ist kostendeckend.

• Das Forstteam besteht aus einem Förster, zwei Forstwarten und einem Lehrling.

• Die Wälder sind standortgerecht und erfüllen die Funktionen Schutz, Nutzung und Wohl-
fahrt.

• Der Erholungsdruck auf die Wälder nimmt vor allem am Wochenende laufend zu.

• Es besteht ein grösseres, kantonales Schutzgebiet (Edlisberg-Meiersberg). Hier bezahlt
der Kanton einen Deckungsbeitrag.

• Der Forstbetrieb unterhält verschiedene Schutzobjekte des kommunalen Zonenplanes:
Hecken, Feldgehölze, Magerwiesen. Die Einwohnergemeinde bezahlt für deren Pflege
eine jährliche Abgeltung von Fr. 25'000.-.

Das wollen wir...

• Arbeiten und Waldentwicklung im Rahmen der mittelfristigen Zielsetzung des Waldwirt-
schaftsplanes Forstrevier Oberdorf.

• Die drei Waldfunktionen sollen weiterhin gestützt werden. Die Nutzung soll optimiert und
die Wirtschaftlichkeit erhöht werden. Standortgerechte Waldgesellschaften werden geför-
dert. Das bestehende Wegnetz wird unterhalten.

• Erholung für Alle, Nutzung durch den Waldbesitzer
• Nachhaltigkeit in allen Bereichen.
• Lebensräume und Artenvielfalt erhalten/fördem.
• Mit einer Wald-Entwicklungs-Planung (WEP) die unterschiedlichen Bedürfnisse und An-

forderungen an den Wald aufeinander abstimmen.

• Weitere Waldränder in gestufte, naturnahe Waldränder überführen.

• Zusätzliche Leistungen des Waldes oder des Forstbetriebes abgelten.

Das machen wir...

U 3.1 Waldentwicklungsplan WEP
^<<<<<-w<<<s'<<:yw<^w^;yl%

Der Waldentwicklungsplan stimmt die Bedürfnisse der Bevölke-
rung, der Bürgergemeinde und des Waldes aufeinander ab.
Der Kanton plant, in Oberdorf für 2009 einen WEP auszuar-
heiten.

Absicht Lokale Agenda 21

u

w|
11

Der Förster erstellt ein Inventar über Wünsche und Ideen. Der
Gemeinderat sorgt dafür, dass diese Wünsche und Ideen in
den WEP aufgenommen werden.

Der nächste Schritt Priorität

^^?m-?;\\\^;^s\\\^.\%\^Ws^^;<>^^\\\\^^^
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Oberdorf 21
Unsere Umwelt

U3
Wald

:fS{ifSWSiSSSfS«S?VfiSSfSSif{SfSSSSi!SSSSifSSSSiSSfSSStSSSS^^

Die Ansprüche und Ideen aus dem Leitbildprozess werden beim Revierförster gesammelt, so-
weit sie den Wald betreffen. Dies betrifft insbesondere:

• Wegnetz-Wünsche

• Naherholung

• Aussichtsstellen, Ruhebänke und Feuerstellen

• Sportanlagen wie Finnenbahn, Vita-Parcours, Bikestrecken, ÖL

• Naturschutz wie Standorte seltener Arten, gestufte Waldränder, spezielle Waldgesell-
schaften

• Waldhütte oder Festplätze
• Nutzungsoptimierungen

• Jagd

Ergänzungen werden laufend vorgenommen und gesammelt.

U 3.2 Gestufte Waldränder

Die Waldränder werden soweit als möglich in gestufte Wald-
ränder umgewandelt.

Absicht

Der Gemeinderat beauftragt den Revierförster, eine Planung
mit Vorgehen, Prioritäten, Kosten und Zeitplan auszuarbeiten.

Der nächste Schritt
;?»^»»%»»^^^N%^SiA^K^»y;^S»t^»^iK*»{^SiK^S»i^^

u
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Lokale Agenda 21

2
Priorität

Der Gemeinderat beschliesst, welche Massnahmen zugunsten eines abgestuften Waldrandes
ergriffen werden sollen. Er beschliesst einen Umsetzungsplan mit entsprechenden Abgeltun-
gen an die Waldbesitzer.
Das Forstrevier übernimmt die Umsetzung gemäss Beschluss des Gemeinderates.

U 3.3 Abgeltungen an den Wald
^K-?»fc^^^»^%K»iS^K»^S»»Kft^fc?»»S^»K-»^iK^^

8

Lokale Agenda 21

Aufwendungen, die über die eigentliche Holznutzung hinaus-
gehen, werden nach Möglichkeiten von der Einwohnergemein-
de abgegolten.

Absicht

Der Gemeinderat verabschiedet einen Umsetzungsplan, der
zeigt, was wann und wo zu welchen Kosten realisiert wird. Der
Gemeinderat setzt dazu eine Arbeitsgruppe ein.

Der nächste Schritt
\\^<-t-?N?\\N>WN«s^\s^\'<^\^W<«<««<<««?

Der Gemeinderat nimmt eine Gewichtung der gesammelten Ansprüche vor und holt bei der
Bürgergemeinde eine Offerte ein, was die Realisierung der zusätzlichen Ansprüche kostet.

Priorität
?WS??WWK%WS?-K<i'NW»6»«N«

^^s\^^^s\\\\\^v^ss\\\\^^\\^^^^
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'«^VKSSfsvs-siweeftffs^swsffsseiSffssseswsssiSSfSSSSss^

U4
Umweltschutz

Darauf bauen wir

• Erneuerbare Energien: Ende September 99 ist der Wärmeverbund Oberdorf gegründet
worden. Die Nutzung von Alternativenergie und Regenwasser wird subventioniert.

• Gute Infrastruktur bei Wasser - und Abwasserversorgung
• Natur-Umweltschutzpreis für spezielles lokales Umweltschutzengagement,
• Aktiver Natur- und Vogelschutzverein

• Gut funktionierende Grünabfuhr und Häckseldienst

Das stellen wir fest...

• Zum Teil Monokulturen bei Bepflanzung und Gestaltung in Dorf

Das wollen wir...

• Ausbau Wärmeverbund; Holz als Heizquelle fördern.

• Weiterführung der natumahen Gestaltung (z. B. Frenke, Friedhof) der Grünräume im Dorf.
• sorgfältiger und sparsamer Umgang mit der Ressource Wasser.

• Wasserversorgung breiter abstützen und sichern; Quellschutz fördern / verstärken
• Regionalisierung der Wasser- / Abwasserversorgung im Waldenburgertal unter ver-

nünftigen Bedingungen.
• Strahlenbelastung (Funk, Mobiltelefonie, etc.) minimieren.
• Kundenfreundlicher Service Grünabfuhr.

• Quartierkompostierung aktiv fördern.
• Ökobilanzen / Ökologische Schwerpunkte setzen für Abfallprojekte und -Anlagen.
• Abfallgebühr im Tal vereinheitlichen.
• Empfehlungen GAP einführen / fördern.

Das machen wir...

U 4.1 Einführung des Labels «Energiestadt» prüfen

Die Bemühungen der Gemeinde zur Energieeffizienz werden
gesteigert und koordiniert. Dazu wird die Einführung des Labels
«Energiestadt» geprüft.

Absicht

u

G

w|
14

21

Der Gemeinderat lässt sich über das Label orientieren und ent-
scheidet über dessen Umsetzung in Oberdorf.

Der nächste Schritt Priorität

Im Rahmen der Energiestadt werden die lohnenden Massnahmen zur Steigerung der Ener-

gieeffizienz geprüft und umgesetzt.

• Die Gemeinde geht beim Einsatz von Warmwasser-Kollektoren pilotmässig voran.

• Der Wärmeverbund wind ausgebaut und gefördert.

• Alternative Energien werden mit Hilfe eines Bonus gefördert.

^\\\\\\\\\\\W\\\^V\\\^\V\WAVWWt ^^\\\\\\\\V\\\\V\\\\\\\\\\\VAY\\\«A\^^^ ^V^^S^^^^V\\Vl«^^^\^^^^^\V\^^^\^^\^SS^?N^VW^^^
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U4
Umweltschutz

U 4.2 Sauberes Dorf
SSSSM%SSSS«»SiiWiSW!iSSSS8iSS

Oberdorf wird zu einem sauberen Dorf mit einer vorbildlichen
Abfallentsorgung. Dazu werden geeignete Massnahmen ge-
bündelt und eine «Abfallkampagne» durchgeführt.

Absicht

Der Gemeinderat prüft mit der Natur- und Umweltschutzkom-
mission (NUSK) bewusstseinsbildende Massnahmen im Be-
reich des Abfatlwesens und legt deren Umsetzung fest.

Der nächste Schritt

•VAWftWftWSWAWi:

u

Gl
w|

14

Lokale Agenda 21

1
Priorität

Um das Ziel "sauberes Dorf' zu erreichen, sind folgende Massnahmen vorgesehen:

• Sammelstellenkonzept überarbeiten: öffnungszeiten, Bedürfnisse der Bevölkerung abklä-
ren, Grünabfuhr neu regeln,

• Hinwirken auf die Vermeidung von Verschmutzungen

• regelmässiges Bach- und Waldputzen (Schüler oder Vereine) beibehalten,
• die Gemeinde stellt Ressourcen zum Sauberhalten der öffentlichen Plätze zur Verfügung.

U 4.3 Grünes Dorf
S<KK«Si«S«««SiiSS%t^S^S^«SB<^W<t^iSi^iKWSSSS^

Die hohen landschaftlichen Qualitäten von Oberdorf sollen
auch in den Grünräumen des Dorfes zum Ausdruck kommen.
Dazu werden geeignete Massnahmen gebündelt und eine
«Begrünungskampagne» durchgeführt.

Absicht

Der Gemeinderat prüft Massnahmen im Bereich der Grün-
raumgestaltung (Friedhof, Pausenplätze, Frenke, usw.) und
legt deren Umsetzung fest.

Der nächste Schritt

u

G

w|
14

Lokale Agenda 21

1
Priorität

^iASN^Aifty!AS^^S%^5^%%%W?^%Wi?%^^

Folgende Massnahmen werden verfolgt:

• Gestaltung der gemeindeeigenen Anlagen
Dorfeingang „markieren",
Begrünung bei Sanierung der Hauptstrasse möglichst berücksichtigen.

• Erweiterung des Konzepts durch Fördern der Bereitschaft Privater.

• Baumgötti.
• Zusammenarbeit mit Natur-und Vogelschutzverein.

Y^\\\\\W\\\\\\\^\WWVWW.\S A\^\\\\\\^V»\VA^\\^\VlA^i^\YSSh\?L^^
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U4
Umweltschutz

U 4.4 Wasserversorgung
«»iKi»8N»iK?W«WS«»Si«WS»

Die Wasserversorgung von Oberdorf wird langfristig und nach-
haltig sichergestellt.

Absicht

Der Gemeinderat prüft Massnahmen im Bereich Wasserversor-
gung und legt deren Umsetzung fest.

Der nächste Schritt
•%^<«»?^;Si-W^AW-Wi:

u

w|
14

Lokale Agenda 21

1
Priorität

Die Wasserversorgung von Oberdorf wird mit folgenden Massnahmen verbessert:

• Quellschutz fördern und sichern
• Der Gemeinderat gewährleistet die Sicherheit der Quellen des Quellgebietes gegen Lie-

dertswil. Er beauftragt die WAK, einen Ge fährdungskataster zu erstellen.
• Der Gemeinderat prüft die Erschliessung der Schlossquelle.
• Der GR prüft weitere Wasserversorgungsquellen sowie Strategien zur Minderung des

Wasserverbrauchs.

u

w|
11

U 4.5 Abwasser
^W<«<WW<«W«sW<s<W<<<<<<<«W<<««W<s^<W«-?<W^W^

Die Abwasserentsorgung wird nachhaltig sichergestellt. Die
Umsetzung des Bundesgesetzes (Gewässerschutzbestimmun-
gen, Umsetzung des generellen Entwässerungsplans) soll
nach ökologischen und volkswirtschaftlichen Gesichtspunkten
geplant und ausgeführt werden.

Absicht

Der Gemeinderat prüft Massnahmen im Bereich Abwasser und
legt deren Umsetzung fest. Er beauftragt dazu die WAK mit
den Belangen des Abwassers.

Der nächste Schritt
t»»tKK-S?»»iS»S;SS»S!-SS-SSS-SSlS»t»SSSt!

Für das GEP wird ein Umsetzungsplan mit Finanzierungsmodell ausgearbeitet.

Lokale Agenda 21

Priorität

Y\\\\\\\\\W,W.;^.WAVtVA\\\\\\\Y\\\\\\^\\^\W^
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Oberdorf 21 U 5
Unsere Umwelt Finanzen

WSSSSBSSS^S?^^^

Darauf bauen wir...

• Regionalisierung der kostenwirksamen Zentrumsleistungen ist ansatzweise vorhanden.
Beispiele: Sport (Hallenbad Liestal), Sozialdienste, Winterdienst.

• Ein Finanzleitbild ist vorhanden. Es wird bei Kreditsprechungen nicht immer berücksich-
tigt.

• Verursacher-Gebühren sind eingeführt. Eine entsprechende Steuerentlastung fehlt.

• Bei der Sprechung von grösseren Projekten wird nicht aufgezeigt, wie diese zu finanzie-
ren sind.

Das wollen wir...

• Die umliegenden Gemeinden (Schulkreis) sollen sich an den Zentrumsleistungen von
Oberdorf beteiligen (Pro-Kopf-Beteiligung).

• Die finanziellen Folgen von Grossprojekten wird in den Vortagen zuhanden der Gemein-
deversammlung aufgezeigt (Steuererhöhung?, Steuersenkung?, Einsparung an anderen
Orten?). Dabei sind neben den Investitionen auch die zusätzlichen laufenden Kosten zu
berücksichtigen.

• Einhaltung des 5-Jahres-Planes.
• Weitere Gebühren nur bei Steuerausgleich.

• Senkung des Steuersatzes.

Das machen wir...

U 5.1 Kostentransparenz
!?

Bei sämtlichen kostenwirksamen Begehren werden die Finanz-
konsequenzen aufgezeigt. Dabei werden auch allfällige Be-

triebskosten dargelegt.

Absicht Lokale Agenda 21

Der Gemeinderat setzt die Anliegen der Kostentransparenz im
Rahmen seiner Aufgaben um.

Der nächste Schritt Priorität
sW^\W?KW>WW\\^\\WW^\\\\W;^\\\\*<s\^^^

Im Rahmen der Botschaften zur Gemeindeversammlung sowie bei Orientierungen der öffent-
lich keit zu Massnahmen und Geschäften mit finanziellen Auswirkungen werden die Kosten fol-
gen so dargelegt, dass die finanziellen Konsequenzen klar abgeschätzt werden können.

u

w|
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.V.-<V\ViV^^\'A\\\VA\\^\^\^\\\VA\\\V<Y^^^
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U5
Finanzen

WSWSSWiWiSßS^S^äiWSSSfSSSSSSf

U 5.2 Finanzplan
.»;>:^»>:.>KWMs\\^»:W?»??W»?XWKWX*%^^

Der Finanzplan dient der Planung der laufenden Einnahmen
und Ausgaben sowie der Investitionsplanung der künftigen
Aufgaben von Oberdorf mit Prioritätensetzung. Bei der Finanz-
Planung wird ein genügender «Spielraum» (Prozentsatz defi-
nieren) für Unvorhergesehenes berücksichtigt.

Absicht

Der Gemeinderat führt einen Finanzplan. Die Bevölkerung wird
periodisch darüber informiert.

Im Finanzplan sind eine Steuersenkung und der Schuldenab-
bau einzuplanen.

u

w|
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Lokale Agenda 21

1

Der nächste Schritt

Finanzwirksame Massnahmen werden mit dem Finanzplan abgestimmt.

Priorität

\\\\\\\^\\WA\\\V^VA\WA^\\ViSWS^WA^^^ \^A^\\\\\^W^W<«^W^hW^SWZW<ASWA\^A^?^^ \\S\\\\V\\^K\W<«<-«W<WWK«W^\\^Vfr^^^
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